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Aus dem Westallgäu

Unter dem Motto „Gott im Zeichen des Regenbo-
gens“ haben 14 Kinder aus Grünenbach und Ebrats-
hofen in der Pfarrkirche St. Ottmar in Grünenbach
ihre Erstkommunion gefeiert – begleitet von der Mu-
sikkapelle sowie dem Kinderchor Grünenbach unter
der Leitung von Claudia Bettrich. Unser Foto zeigt:

(von links) Marcel Immler, Moritz Zeh, Leonhard
Kleinhans, Pfarrer Johann Mair, Johannes Keller,
Laura Wagner, Lena Bilger, Stefan Rudhart, Chris-
toph Raible, Johanna Rudhart, Marius Zobl, Emma-
Luna Buhmann, Philipp Immler, Lukas Ruchte und
Adrian Wiedemann. Foto: Petra Wiedemann

14 Mädchen und Buben feiern Erstkommunion in Grünenbach
Elf Mädchen und Buben haben bei strahlendem Son-
nenschein in Maierhöfen ihre Erstkommunion gefei-
ert. Der Festgottesdienst mit Pfarrer Werner Karl
Badura (links) stand unter dem Motto „Wir sind ein
Puzzleteil in Gottes Welt“. Unser Foto zeigt: (von
links) Hannah Rudhart, Leonie Briegel, Nico Bar-

thold, Michael Prinz, Max Kaltenhauser, Rhea
Nagy, Jannik Prinz, Jasmin Altthaler, Nele Rudhart,
Romina Fischer und Bianca Schmid. Die Eucharistie
gehört zusammen mit der Taufe und der Firmung zu
den Sakramenten, die in die katholische Kirche ein-
gliedern. Foto: Susanne Schwarz

Kommunionkinder in Maierhöfen „ein Puzzleteil in Gottes Welt“

● Geier-Treffen: Freitag, 1. Mai, bis
Sonntag, 3. Mai
● Oldtimer-Fliegen: Freitag, 10.
Juli, bis Sonntag, 12. Juli
● Jugend-Vergleichsfliegen: Freitag
bis Sonntag, 24. bis 26. Juli (sen)

Flieger-Termine in Durach

Die Doppeltrommelwinde ermöglicht die
Starts. Fotos: Luftsportgruppe (2)

13 Jahren darf man eine Segelflug-
ausbildung beginnen. Wenn die in-
teressierten Jugendlichen nun jedes
Wochenende für ihre drei bis vier
Übungsstarts nur fünf Euro statt 40
Euro hinlegen müssen, dann wird
das Segelfliegen zu einer bezahlba-
reren Sache.“ Zur Zeit betreut die
WLG acht Schüler aus dem Westall-
gäu und dem Raum Kempten.

Der Windenschlepp dauert rund
eine Minute und bringt das Flug-
zeug dabei auf rund 400 Meter
Höhe. Dabei wird der Segler am
Stahlseil eingehängt, die Doppel-
trommelwinde wickelt das Seil auf,
das Flugzeug steigt auf die Flughö-
he, dort klinkt sich dann das
Schleppseil aus. Bezüglich der Be-
lastung im Cockpit hat Werner Bau-
er – er hat mittlerweile 2500 Flug-
stunden und ebenso viele Starts auf
50 verschiedenen Maschinen auf
dem Buckel – einen guten Vergleich
parat: „Das ist eine Beschleunigung
vergleichbar mit einem Formel-
1-Boliden beim Start.“

I Der Verein im Internet:
www.wlg-lindenberg.de

nert sich noch gut daran, dass bei
der Einführung der Windenstarts
die Duracher Anwohner richtigge-
hend aufgeatmet hätten. Immerhin
wurde nicht nur die Lärmbelästi-
gung drastisch reduziert, auch die
Abgasbelastung durch die Schlepper
sank deutlich. Auch für das Vereins-
säckel wirkte sich die Anschaffung
der mit einem Katalysator und ei-
nem extra gedämpften Auspuff ver-
sehenen Winde positiv aus. Kostet
ein Schlepperstart rund 30 bis 40
Euro, so reduzieren sich die Kosten
pro Windenstart auf etwa fünf Euro.

Die Kostenfrage ist laut Bauer ein
nicht unerhebliches Argument be-
züglich der Nachwuchsgewinnung
und der Ausbildung desselben: „Mit

Höck Integrale V 10“ heißt das auf
einem Pickup untergebrachte Un-
getüm, das mit seinen 306 PS die Se-
gelflugzeuge der WLG in den Him-
mel bringt. 4,2 Millimeter dick ist
das zum Beschleunigen der Segler
benötigte Stahlseil. Es weist eine
Festigkeit von 1900 Kilogramm auf.
Werner Bauer: „Wir erreichen da-
durch die nötige Startgeschwindig-
keit von ungefähr 120 Stundenkilo-
metern. Leistungsmäßig würde es
unsere Winde auch auf 180 km/h
bringen. Allerdings machen wir das
nicht, denn je höher die Zugge-
schwindigkeit, umso größer ist auch
die strukturelle Belastung des Flug-
zeugs.“

Der 74-jährige Luftsportler erin-

VON MANFRED SENDLINGER

Lindenberg Heuer jährt es sich zum
20. Mal, dass Segelflugzeuge der
Luftsportgruppe Westallgäu
(WLG) vom Flughafen Kempten-
Durach in den Allgäuer Himmel
aufgestiegen sind. Der Verein wur-
de 1951 gegründet und hat seit 1995
seinen Heimatflugplatz im angren-
zenden Oberallgäu. Zuvor führte
die WLG ihre Starts in Schönau
(Grünenbach) und in Isny durch.
Werner Bauer aus Lindenberg, von
1969 bis 1999 stellvertretender Vor-
sitzender der Luftsportgruppe
Westallgäu und anschließend bis
2007 Vereinschef, weiß um eine
weitere Besonderheit, die der Ver-
ein angepackt hat: „Seit 16 Jahren
machen wir Windenstarts. Das ist
eine gegenüber dem Schleppen we-
sentlich kostengünstigere und zu-
gleich auch umweltfreundlichere
Startvariante. Nur für Leistungsflü-
ge und zur Schein-Erhaltung starten
wir im Flugzeugschlepp.“ Mehr als
10000 Windenstarts wurden seit-
dem unfallfrei durchgeführt.

„Doppeltrommelwinde System

Umweltschonend in den Himmel
Fliegerei Westallgäuer Luftsportgruppe ist seit 20 Jahren auf dem Flugplatz Kempten-Durach

Werner Bauer war fast 40 Jahre lang im
Vorstand der Westallgäuer Luftsport-
gruppe. Foto: Manfred Sendlinger

Werkstattleiter Lutz Berger (vorne) und
Fluglehrer Bernd Schneider haben den
ersten Flug in dieser Saison bewältigt.

Oberreute: Jugend- und Familien-
messe mit Jugendpfarrer Oliver
Ried am Sonntag, 10.30 Uhr. Musi-
kalische Umrahmung durch den
Singkreis Oberreute. Nach der heili-
gen Messe findet ein Kuchenver-
kauf der Firmlinge für einen sozia-
len Zweck statt.
Oberstaufen: Spiritueller Waldspa-
ziergang der Pfarrgemeinde St.
Peter und Paul am Montag, 27.
April mit Kurseelsorger Josef Hof-
mann. Treffpunkt ist um 14.30 Uhr
vor dem Kurhaus.

Aus dem Kirchenleben

Zweckverband Interkommunales
Gewerbegebiet Argental: Sitzung
am Mittwoch, 29. April, um 20 Uhr
in der Laubenberghalle in Grünen-
bach. Tagesordnung: Entwicklung
und Sachstand des geplanten Ge-
werbegebietes; Vorentwurf des Be-
bauungs- und Erschließungsplanes;
Weitere Durchführung der begonne-
nen Bauleitplanung und Festlegung
eines Zeitplans zur Umsetzung; Er-
gebnisse Jahresrechnung 2014,
Haushaltsplan 2015, Investitionspro-
gramm 2014 bis 2018.

Kommunalpolitik

K O N R A D

K A N Z L E I F Ü R

E R B R E C H T

PR-ANZEIGE

Hermann Konrad

Fachanwalt für Erbrecht

Hundweilerstraße 15
88131 Lindau
Telefon 08382 4045

www.konrad-erbrecht.de

i nfo : : : : : : : : : : : : : : : : :

au – Hermann Konra ist seit
19 als Rechtsanwalt in Lindau
tätig. r zehn Jahren hat er sich
auf das brecht spezialisiert.
„Weil ich es so aszinierend finde“,
erklärt er. „Es is zwar umfang-
reich und komplizier , aber in sich
absolut logisch“. Herma Konrad
berät sowohl Erblasser zu bzei-
ten, die ein vernünftiges Testam nt
aufsetzen wollen, als auch Erben,
wenn der Erbfall eingetreten ist.
Und hier tut guter Rat oft Not;
denn das Leben nach dem Tod
kann verzwickt sein – für die
Erben. Erbschaftsstreitigkeiten
sind oft langwierig und kosten viel
Geld. Für Erbfälle, in denen vom
Erblasser wenig geregelt wurde,
gilt das insbesondere. Die Anzahl
der Erbfälle, bei denen tatsächlich
große Summen vererbt we en,
nehme kontinuierlich . „Viele
Menschen habe n der Nach-
kriegszeit Vermögen auf-
gebaut as jetzt nach und nach
a e nächste Generation über-
geht“, sagt Hermann Konrad.
Dabei mache es nur Sinn Vermö-
gen anzusparen, so der Lindauer
Fachanwalt für Erbrecht, wenn
man einen vernünfti en Plan hat

was nac em eigenen To – o er
im besseren Fall bereits zu Lebzei-
ten – damit geschehen soll. „Wer
sich darüber keine Gedanken
macht, sollte sein Geld lieber
ausgeben.“ Es sei fast schon eine
Todsünde, sein Erbe unbedacht
der nächsten Generation zu hin-
terlassen. „Wenn Erben streiten,
ist es häufig die Schuld der Erb-
lasser, weil sie ihre Angelegen-

eiten gar nicht oder laienhaft ge-
reg t haben. Wer die Menschen,
denen r etwas Gutes tun will
schützen ill, sollte klare R el-
ungen treffe und da rbrecht
mit allen Gesic unkten und
steuerlichen spe ten sinnvoll
ausschö en“, rät Konr .

Patchworkfamilien sind Son r-
fälle beim Vererben

Abgesicherte Schenkungen sind
da ein Beispiel von vielen. Konrad
rät vor allem bei größeren Ver-
mögen dazu, allerdings lassen sich
Fragen zum Erbrecht nicht pau-
schal beantworten. Eines aber
schon: „Zu Lebzeiten schenken ist
viel schöner. Man sieht wie sich

.
ansonsten ja immer mit Schmerz
verbunden“, gibt Konrad zu beden-
ken. Wer nicht alles dem Zufall
überlassen will, wer die Zukunft
auch nach dem eigenen Tod positiv
mit gestalten und Ruhe und Frie-
den bei seinen Kindern stiften
möchte, lasse sich vernünftig bera-
ten und finde die individuell besten
Lösungen. Vor besondere Heraus-
forderungen stellen den Erblasser

a ei eispie sweise Patc wor -
Familiensituationen, behinderte
Kinder, die es weiter zu versorgen
gilt, oder, wenn aus welchen Grün-
den auch immer, Strategien zur
Pflichtteilsvermeidung benötigt
werden – Möglichkeiten gebe es
viele, das Erbrecht ist erst -
licherweise ein sehr le ndiges
Thema.

Wer me , sich selbst vertreten
zu nnen, enterbt sich schnell
selbst

Die andere Seite sieht Hermann
Konrad, wenn der Erbfall bereits
eingetreten ist, Erbscheinver-
fahren am Nachlassgericht geführt
werden müssen, Pflichtteilsan-
sprüche und Ergänzungsansprüche
durchgesetzt oder abgewehrt wer-

en sollen. Und auch dann ist es
m lich, friedliche und außer-
gerich che Regelungen zu finden,
selbst, w n die Erben schon zu
streiten bego en haben. Spätes-
tens nun sollte an sich aber
anwaltliche Hilfe h en, weil das
Erbrecht so umfangrei ist. Wer
meint, sich selbst vertreten kön-

, st.
Dabei sind vor allem Erbenge-
meinschaften ein schwieriges und
wichtiges Thema. „Erbenge-
meinschaften müssen sich aus-
einandersetzen. Sie sind nicht für
die Ewigkeit gedacht, auch wenn
scheinbar alles harmonisch ver-
läuft“, mahnt Konrad und erzählt
das Beispiel eines 90jähigen, der
sein Haus seinen drei Söhnen,
ebenfalls bereits im Rentenalter,

vermac t at. Die rei ie en a s
wie es war, denn sie ver anden
sich gut. Erst als r erste von
ihnen verstar ab es die ersten
Erbstreiti eiten mit der nächsten
Erb generation – solche Situatio-

en seien vorprogrammiert und
ließen sich vermeiden.

Achtung – neues EU-Erbrecht

Ein weiteres sehr aktuelles Thema
ist das neue EU-Erbrecht: Das neue
Recht greift für jeden Todesfall ab
dem 17. August 2015. Es folgt
einem einfachen Prinzip: Grund-
sätzlich gilt das Recht des „ge-
wöhnlichen Aufenthalts“. Der
EU-Gesetzgeber kehrt sich damit
vom Staatsangehörigkeitsprinzip
ab, das bisher aus deutscher Sicht
maßgeblich war. Das heißt: Beim
Tod eines Deutschen, der seinen
Lebensabend in Spanien verbracht
hat, gilt künftig grundsätzlich
spanisches Erbrecht. Das kann zu
bösen Überraschungen führen,
weil ausländische Rechte etwa
ganz andere Pflichtteilsrechte
kennen – es sei denn, im Testa-
ment ist ausdrücklich die An-
wendung deutschen Rechts an-
geordnet.

Das Leben nach dem Tod kann für die Erben ganz
schön verzwickt sein
„Lassen Sie sich beraten!“ rät Hermann Konrad, Fachanwalt für Erbrecht, jedem, der sinnvoll vererben möchte
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– Testamentsber u
– Testamentsvol r kung
– Lebzeitige erfügung
– Sche ungen
– tendmachung von Pflic teilsansprüchen
– Abwehr von Pflichtteilsanspr hen
– Geltendmachung von Erbansprü en
– Auseinandersetzung Erbgemeinsch t
– Vertretung im Nachlassverfahren




